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Repräsentationen der vormodernen Stadt

Die internationale Jahrestagung des Forums Mit-
telalter der UniversitÃ¤t Regensburg widmete sich am
16. und 17. November 2007 den vielgestaltigen Re-
prÃ¤sentationsformen der vormodernen Stadt. In in-
terdisziplinÃ¤rem Rahmen, der die Geschichts- und
Literaturwissenschaften, die Kunstgeschichte und die
Rechtswissenschaft einschloss, sollten neue Forschungs-
ansÃ¤tze in der mediÃ¤vistischen StÃ¤dteforschung dis-
kutiert werden. Die Veranstaltung wurde von der Stadt
Regensburg und der Regensburger UniversitÃ¤tsstiftung
Hans Vielberth gefÃ¶rdert und soll in einem Tagungs-
band dokumentiert werden.

Wie bereits im vergangenen Jahr gab ein am
Vorabend der Tagung veranstaltetes Werkstattge-
sprÃ¤ch jungen Stadthistorikern die MÃ¶glichkeit
zur PrÃ¤sentation ihrer Dissertationsprojekte. CHRIS-
TIAN SPEER (Dresden) stellte seine Untersuchung
zu FrÃ¶mmigkeitspraxis und stÃ¤dtischer Politik in
GÃ¶rlitz (1300-1550) vor, die dieWechselwirkungen zwi-
schen der religiÃ¶sen Praxis der stÃ¤dtischen Eliten und
den Prozessen des sozialen und politischen Aufstiegs in
den Blick nimmt. KARSTEN IGEL (MÃ¼nster) sprach
Ã¼ber seine Dissertation zu Stadtgestalt, Grundbesitz
und Sozialstruktur im spÃ¤tmittelalterlichen Greifswald.
Anhand der EintrÃ¤ge im Greifswalder Stadterbebuch
von 1350-1450, das stÃ¤dtische Bauformen ebenso wie
UmzÃ¼ge oder den Zugewinn bzw. Verlust von Eigen-
tum spiegelt, konstruierte er ein anschauliches Bild von
wirtschaftlichem und sozialem Handeln in der mittelal-
terlichen Stadt.

Zum Auftakt der Jahrestagung erlÃ¤uterte JÃRG
OBERSTE, Sprecher des Forums Mittelalter und Or-
ganisator der Veranstaltung, die Relevanz des Re-
prÃ¤sentationsbegriffs fÃ¼r die kulturhistorische
StÃ¤dteforschung. Er beschrieb âReprÃ¤sentationâ als
vielschichtigen Prozess der Inklusion und Exklusion, der
IdentitÃ¤tskonstruktion und des innerstÃ¤dtischen In-
teressenausgleichs. Gerade weil dieser Prozess unter-
schiedliche mediale Ausdrucksformen suche und ver-
schiedene institutionelle Strukturen benutze, sei hier das
GesprÃ¤ch mit den verschiedenen fachwissenschaftli-
chen Disziplinen im Bereich der StÃ¤dteforschung zu
suchen.

FRANSZISKA WENZEL (Dresden) setzte sich zu Be-
ginn mit literarischen EntwÃ¼rfen von WohnstÃ¤tten
als Mittel mittelalterlicher und frÃ¼hneuzeitlicher Iden-
titÃ¤tskonstruktion auseinander. Sie zeigte, dass die we-
nigen Beispiele von StadtentwÃ¼rfen in der deutschen
Literatur des Mittelalters in ganz heterogenen Bezie-
hungsfeldern verankert sind: WÃ¤hrend die Stadt im âE-
recâ Hartmanns von Aue den idealen Gegenentwurf zum
Affektzustand ihrer trauernden Bewohner darstellt, kann
sie im âFortunatusâ die stabile Wir-IdentitÃ¤t der Kauf-
mannsfamilie symbolisieren oder im âHerzog Ernstâ als
ReprÃ¤sentation fremder Macht und Gewalt fungieren.

Zur ErÃ¶ffnung der Sektion Ã¼ber Re-
prÃ¤sentationen der italienischen Kommune wur-
de der Vortrag von CHRISTOPH DARTMANN
(MÃ¼nster) verlesen. Dartmann differenzierte beim Re-
prÃ¤sentationsbegriff zwischen den Verfahren institu-
tioneller Zurechung einerseits und den symbolischen
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Verfahren der Darstellung und VerkÃ¶rperung anderer-
seits. Letztere manifestierten sich in den italienischen
BÃ¼rgerversammlungen in verschiedensten Formen â
durch den Reliquien-, Fahnen- oder Glockengebrauch
und nicht zuletzt durch die regelmÃ¤Ãige, formgerechte
DurchfÃ¼hrung der BÃ¼rgerversammlung selbst. Die
institutionellen Zurechungsverfahren im kommunalen
Italien waren notorisch unzuverlÃ¤ssig, was letztlich zu
einer VervielfÃ¤ltigung Ã¶ffentlicher Kommunikation
und einem massiven Einsatz von Schriftlichkeit fÃ¼hrte.
AbschlieÃend sprach Dartmann beiden Aspekten von
ReprÃ¤sentation eine grundsÃ¤tzliche Integrationsfunk-
tion zu, die allerdings â wie die inneren Spannungen
innerhalb der Kommune deutlich machen â durchaus
agonale ZÃ¼ge trage. HENRIKE HAUG vom Kunsthis-
torischen Institut in Florenz fÃ¼hrte die nun folgende
Reihe von kunsthistorischen VortrÃ¤gen zum Thema an:
Sie befasste sich mit der Rolle, die die stÃ¤dtische His-
toriographie fÃ¼r die kommunale Gemeinschaft spielt.
Ausgehend vom Beispiel Siena und der Schlacht von
Montaperti von 1260 konnte sie zeigen, dass eine gemein-
sam vollbrachte Tat, meist ein frÃ¼her militÃ¤rischer
Sieg, im Bild weit Ã¼ber seine tatsÃ¤chliche Bedeutung
hinaus glorifiziert, in der schriftlichen Fassung elaboriert
und stilisiert wird, und sich in der Folgezeit als âSub-
textâ unter weitere Ereignisse der Stadtgeschichte legt.
Die Kenntnis der Geschichte kann somit politisch ge-
nutzt werden, einerseits, um planend in die Zukunft zu
schauen, andererseits, um rezentere Ereignisse in eine
verbindliche stÃ¤dtische ErzÃ¤hlung einzuordnen. Der
Vortrag von DIETER BLUME (Jena) untersuchte anhand
von drei signifikanten Beispielen grundlegende Formen
und MÃ¶glichkeiten einer politischen Bildersprache in
den entstehenden italienischen Kommunen. WÃ¤hrend
in Mailand im frÃ¼hen 13. Jahrhundert das ideale Ab-
bild einer BÃ¼rgerversammlung â mit besonderem Blick
auf die Wehrhaftigkeit der Kommune â im groÃen Saal
des Stadtpalastes prÃ¤sentiert wurde, arbeitete man um
1270 in Ancona mit dem biblischen Exemplum. Hier
wurde in groÃformatigen Reliefs politische Staatstheo-
rie anhand der Geschichte des Brudermordes von Kain
und Abel entwickelt. Zu Beginn des 14. Jahrhunderts
malte Giotto in Florenz eine komplexe Allegorie, wel-
che die Gefahren der freien Kommune beschwor. Diese
erfolgreiche Bilderfindung stellte dann den Ausgangs-
punkt fÃ¼r zahlreiche Ã¤hnlich argumentierende Bild-
programme dar. RUTH WOLFF (Kunsthistorisches In-
stitut Florenz) beschÃ¤ftigte sich anschlieÃend mit den
Stadtsiegeln Italiens, die spezifische Beziehungen von
Schrift und Bild generieren und letztlich die Autono-
mie beider Bereiche einleiten. Sie stellte verschiedene

rÃ¤umliche, zeitliche und mediale Ebenen des Siegelbil-
des vor und begrÃ¼ndete die Produktion neuer Zeichen
und Bilder mit der hohen Rechtskultur und der besonde-
ren Bedeutung des Notariats im kommunalen Italien. Zu-
letzt stellte Wolff die Siegelbeschreibungen in notariellen
Urkundenkopien als wichtige VorlÃ¤ufer neuzeitlicher
Kunstbeschreibungen heraus. ALBERT DIETL (Regens-
burg) leitete abschlieÃend von den ReprÃ¤sentationen
der Stadt bzw. stÃ¤dtischer Eliten zur Selbstinszenie-
rung von Randgruppen in der italienischen Kommune
seit dem 11. Jahrhundert Ã¼ber: Im Kreis der inschrift-
lich genannten HandlungstrÃ¤ger (zumeist Klerus und
laikale Amtseliten) waren die KÃ¼nstler die einzigen
ReprÃ¤sentanten der laikal-handwerklichen Schichten,
die durch die Inanspruchnahme von SchriftflÃ¤chen an
kirchlichen und kommunalen Bauten in nicht unerheb-
lichem AusmaÃ zu Wort kamen. Dietl fÃ¼hrte auÃer-
dem die Strategien der KÃ¼nstlerinschriften vor, ihre
Attraktion innerhalb des stÃ¤dtischen RaumgefÃ¼ges
in Szene zu setzen: grÃ¶ÃtmÃ¶gliche Okkupation der
TrÃ¤gerflÃ¤chen (Foligno, Dom) oder deren mÃ¶glichst
exklusive Nutzung (Rom, Lateransbasilika), die Demons-
tration ihrer kostbaren MaterialitÃ¤t (CivitÃ Castellana,
Dom) oder die Besetzung zentraler Knotenpunkte inner-
halb der Stadttopographie (Ancona).

Am zweiten Tag wurde der Fokus auf stÃ¤dtische Re-
prÃ¤sentationsformen und -medien nÃ¶rdlich der Alpen
gelegt, die sich insgesamt spÃ¤ter entwickeln und auf ita-
lienische Vorbilder zurÃ¼ckgreifen. HANS-JÃRGEN BE-
CKER (Regensburg) entwickelte den Kult des Stadtpa-
trons von der SpÃ¤tantike bis ins Mittelalter aus rechts-
geschichtlicher Sicht. Er zeigte, dass neben den ober-
italienischen StÃ¤dten auch die transalpinen Bischofs-
stÃ¤dte den Kult des Stadtpatrons zum Gegenstand des
stÃ¤dtischen Verfassungsrechts machen. Der Stadtpa-
tron â Sinnbild der UnabhÃ¤ngigkeit der Stadt â fun-
giert hier wie dort als âjuristische Personâ. Der Vor-
trag von DIETRICH POECK beschÃ¤ftigte sich mit ge-
richtssetzenden, stÃ¤dtischen Instanzen in ihrer bildli-
chen ReprÃ¤sentation: Der MÃ¼nsteraner Kunsthisto-
riker behandelte Ratsbilder aus dem Raum von Tou-
louse bis Hamburg (12. bis 18. Jahrhundert) und die
Grundlinien ihrer Darstellung. Die Platzierung der No-
tare an der Grenze zur Raum-Zeit des Rates deutete
er dabei als deren kommunikative Vermittlungsposition
nach auÃen. Im freien Raum zwischen den Ratsherren
sieht Poeck das Geheimnis der Ratsherrschaft versinn-
bildlicht, das sich als Wirken des Heiligen Geistes (Tou-
louse) oder als Zugang zur Transzendenz (Hamburger
Rechtsbuch) darstellen kann. WOLFGANG BRÃCKLE
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(Bern) leitete Ã¼ber zur ReprÃ¤sentation von Herrschaft
durch franzÃ¶sische Stadtgestaltung im 14. Jahrhun-
dert. Er befragte staatstheoretische Schriften und Stadt-
beschreibungen auf deren AnsprÃ¼che an gute Herr-
schaft und zeigte, wie bereits mittelalterliche Autoren
aus dem Erscheinungsbild der Stadt auf die Verfasst-
heit des Gemeinwesens zurÃ¼ckschlossen. Die Aufarbei-
tung des Aristotelismus in der franzÃ¶sischen Philoso-
phie hat nach BrÃ¼ckle zu einer VerÃ¤nderung des Herr-
scherbildes im Paris des 14. Jahrhunderts gefÃ¼hrt. Im
Zusammenhang mit der Sorge des Herrschers um das
irdische GlÃ¼ck der Untertanen treten seiner Auffas-
sung nach die ikonographisch eher unspezifischen, fran-
zÃ¶sischen HerrscherdenkmÃ¤ler in einen differenzier-
teren Rezeptionskontext ein. Der letzte kunsthistorische
Vortrag der Tagung unternahm den Versuch, stÃ¤dtische
ReprÃ¤sentation in Frankreich an einem konkreten Bau-
werk abzulesen. BRUNO KLEIN (Dresden) vertrat die
These, dass ein radikaler Planwechsel beim Neubau des
StraÃburger MÃ¼nsters den Konflikten zwischen Bi-
schof und Kommune in der zweiten HÃ¤lfte des 13. Jahr-
hunderts geschuldet sei. Die mehrfachen Wechsel des
Baustils und die Steigerung der Dimensionen des Bau-
werks wurden dabei von den kommunalen BautrÃ¤gern,
die sich gegenÃ¼ber dem Bischof durchsetzen konn-
ten, bewusst als historischer Fortschritt inszeniert. Der
Vortrag von OLIVIER RICHARD (Strasbourg) fÃ¼hrte
mit seinem Thema zur historischen Dimension des Ta-
gungsorts Regensburg selbst. Er sprach Ã¼ber die Re-
prÃ¤sentation des spÃ¤tmittelalterlichen Regensburger
Patriziats in seinen Memorialpraktiken. Im Rahmen sei-
ner Dissertation konnte er einen Wandel von Sozialpres-
tige fÃ¶rdernden Stiftungen (14. Jahrhundert) zu karita-
tiver, die StadtzugehÃ¶rigkeit betonender Memoria (15.
Jahrhundert) feststellen. Somit zeichnet sich fÃ¼r die pa-
trizische Stiftungspraxis eine Entwicklung von der Dis-
tinktion gegenÃ¼ber der Stadt zur Integration in die
Stadt ab, die â so seine These â im Verlust von patrizi-
scher Wirtschaftsmacht begrÃ¼ndet liege. AbschlieÃend
kamen mit ARTUR DIRMEIER undWALBURGA KNORR
Regensburger Historiker zu Wort. Der Archivar des Ka-
tharinenspitals stellte die vielfÃ¤ltigen Siegeltypen der
StÃ¤dte an Donau und Rhein vor und sah die Vor-
aussetzungen ihrer Ausdifferenzierung in der Verbrei-
tung der Siegelurkunde, dem bÃ¼rgerlichen Verlangen
nach Rechtssicherheit und der Herrschaftsstrukturen der
groÃen BischofsstÃ¤dte. FÃ¼r die SiegelfÃ¼hrung der
bayerischen und rheinischen StÃ¤dte lÃ¤sst sich dem-
entsprechend eine abgestufte zeitliche Entwicklung re-
konstruieren. Walburga Knorr gab abschlieÃend anhand
mittelalterlicher TotengedÃ¤chtnismale und Grabdenk-

mÃ¤lermentalitÃ¤tsgeschichtliche, theologische und so-
zialhistorische Einblicke in postmortale PrÃ¤senz und
ReprÃ¤sentation des Regensburger Klerus und der
stÃ¤dtischen BÃ¼rgerschaft.

Die Jahrestagung 2007 reiht sich mit ihrem Fo-
kus auf stÃ¤dtische ReprÃ¤sentationen in den Ge-
samtkontext der kulturhistorisch-mediÃ¤vistischen
StÃ¤dteforschung des Forums Mittelalter ein, der es
um eine umfassende Auslotung der kulturellen Dy-
namik mittelalterlicher StÃ¤dte geht: WÃ¤hrend die
letztjÃ¤hrige Tagung die historischen Voraussetzun-
gen und Formen der stÃ¤dtischen Kommunikation
in den Blick nahm, soll es im Herbst 2008 um die
grundsÃ¤tzliche Evaluierung des Raumbegriffs fÃ¼r die
StÃ¤dteforschung gehen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Internationale Jahrestagung des Forums Mittelalter
der UniversitÃ¤t Regensburg, âReprÃ¤sentationen der
vormodernen Stadtâ

I. StadtentwÃ¼rfe
Franziska Wenzel (Dresden)
Literarische StadtentwÃ¼rfe als ReprÃ¤sentationen

des Anderen

II. ReprÃ¤sentationen der italienischen Kommune
Christoph Dartmann (MÃ¼nster)
Die ReprÃ¤sentation der Stadtgemeinde in der

BÃ¼rgerversammlung der italienischen Kommune
Henrike Haug (Florenz)
Preteritum. Presens. Futurum. Geschichtsikonogra-

phien in den italienischen Kommunen
Dieter Blume (Jena)
Die Entstehung und Entwicklung einer politischen

Bildersprache in den italienischen Kommunen
Ruth Wolff (Florenz)
Descriptio civitatis - Siegel-Bilder und Siegel-

Beschreibungen italienischer StÃ¤dte des Mittelalters
Albert Dietl (Regensburg)
Der Ã¶ffentliche Raum als BÃ¼hne inschriftlicher

Selbstinszenierung von KÃ¼nstlern in italienischen
Kommunen des Mittelalters

III. NÃ¶rdlich der Alpen
Hans-JÃ¼rgen Becker (Regensburg)
Defensor et patronus. Stadtheilige als Re-

prÃ¤sentanten einer mittelalterlichen Stadt
Dietrich Poeck (MÃ¼nster)
Ratsbilder
Wolfgang BrÃ¼ckle (Bern)
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Eine ideale Stadt im 14. Jahrhundert: Das Paris der
Philosophen

Bruno Klein (Dresden)
Das StraÃburger MÃ¼nster als Objekt kommunaler

ReprÃ¤sentation
Olivier Richard (Strasbourg)
Die ReprÃ¤sentation des spÃ¤tmittelalterlichen Re-

gensburger Patriziats in seinen Memorialpraktiken
Artur Dirmeier (Regensburg)
Mit Brief und Siegel. StÃ¤dtische Beglaubigungsmit-

tel an Donau und Rhein
Walburga Knorr (Regensburg)
Postmortale PrÃ¤senz und ReprÃ¤sentation in

SpÃ¤tmittelalter und FrÃ¼hneuzeit

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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